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Mehr Wahlfreiheit ermöglichen
Die Diskussion um die 11. AHV-Revision geht weiter. Besonders umstritten ist dabei die Frage, wie flexibel

das Rentenalter gestaltet werden soll.

Von Kurt Seifert

IDas gesetzliche Rentenalter für Männer
liegt bekanntlich bei 65 Jahren - jenes für

Frauen vorerst noch bei 64 Jahren. Der tat-
sächliche Zeitpunkt, an dem Männer und
Frauen ihre Berufstätigkeit aufgeben, weicht
deutlich davon ab. So geht ein Drittel aller
Männer ein bis vier Jahre vor Vollendung des

65. Lebensjahres in Pension, bei den berufs-

tätigen Frauen immerhin ein Fünftel. Anderer-
seits bleiben 18 Prozent der Männer zwischen
dem 65. und 70. Lebensjahr weiterhin er-

werbstätig, bei den Frauen zwischen dem
64. und 70. Lebensjahr immer noch 12 Pro-

zent. Das vom Gesetz bestimmte Alter, das

zum Bezug einer Rente berechtigt, legt ledig-
lieh einen rechtlichen Rahmen fest. Die Le-

benswirklichkeit sieht zumeist anders aus.

Eine Frühpensionierung muss man sich
finanziell leisten können. Nur wenige von
denen, die die Arbeitswelt vorzeitig verlassen,

greifen auf den (seit der 10. AHV-Revision

möglichen) Vorbezug der ersten Säule zurück.
Der Grund dafür liegt in der lebenslangen Kür-

zung der Leistungen in Höhe von 6,8 Prozent
für jedes vorgezogene Rentenjahr. Früh-

pensionierte Männer verfügen sehr oft über
eine gut ausgestattete zweite Säule sowie über
eine Übergangsrente. Frühpensionierte Frauen

hingegen wählen öfter einen Vorbezug der

AHV - vor allem auch deshalb, weil viele von
ihnen nur bescheidene Guthaben aus der be-

ruflichen Vorsorge besitzen.
Die Chance, früher in den beruflichen Ruhe-

stand zu treten als gesetzlich vorgesehen, ist
also sehr ungleich verteilt: Je höher das Ein-
kommen, desto eher wird der Wunsch zur
vorzeitigen Pensionierung auch verwirklicht.
Auf der anderen Seite stehen Menschen mit
besonders belastenden Arbeitsbedingungen,
die aber nur kleine bis mittlere Einkommen
erzielen. Ihnen bleibt die Frühpensionierung
in den meisten Fällen verwehrt. Hinzu kommt
noch eine andere Form der Ungleichheit:
Zwischen ungelernten Arbeitern und Akade-
mikern besteht ein Unterschied in der durch-
schnittlichen Lebenserwartung von bis zu
sieben Jahren. Letztgenannte beziehen also
auch entsprechend längere Zeit eine Rente.

Wenn die AHV auch für die Berufe

mit kleineren Einkommen

etwas bringen soll, dann sind

flexible Lösungen gefragt.

Die AHV steht heute vor der schwierigen
Aufgabe, die wachsenden sozialen Unterschie-
de im Alter zumindest ansatzweise auszuglei-
chen. Das ist keine grundsätzlich neue Heraus-

forderung: Im System der ersten Säule gibt es

seit Langem Ausgleichsmechanismen zum Vor-

teil der wirtschaftlich Schwächeren: Beispiels-
weise ist die «Rentenformel» so eingerichtet,
dass für die Maximalrente ein sechsmal höhe-

rer Beitrag notwendig ist als zum Erreichen der

Minimalrente, obwohl Minimum und Maxi-

mum nur im Verhältnis eins zu zwei stehen.

AHV-Beiträge sind zudem auf das gesamte Ein-
kommen zu entrichten, obwohl nur Einkünfte
bis zu einer bestimmten Grenze Einfluss auf die

Höhe der Renten haben.
Wenn auch Frauen und Männer in kleinen

und mittleren finanziellen Verhältnissen mehr

Wahlmöglichkeiten bei der Pensionierung er-
halten sollen, braucht es Angebote zur sozialen

Abfederung eines flexiblen Rentenalters. Diese

standen bereits in der ersten Runde der 11.

AHV-Revision zur Diskussion, wurden aber

von einer Mehrheit des Parlaments gestrichen.
Deshalb erlitt die Revision vor vier Jahren, in
der Volksabstimmung vom 16. Mai 2004, klar
Schiffbruch. Die zweite Runde der Revision hat
das Anliegen noch nicht weitergebracht. Jetzt

liegt es am Ständerat, eine Lösung zu finden.

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz den Bereich

«Politik und Gesellschaft».
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